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Gliederung

1. Welche Probleme gilt es zu lösen? 

2. Welche Lösungsstrategien werden erworben?

3. Wie ist die Lehr-Lern-Einheit in den Unterricht zu 

integrieren?

4. Welche didaktischen Hilfen und digitalen Materialien stehen 

den Lehrenden zur Verfügung?

5. Wie sind die Rückmeldungen zur Lehr-Lern-Einheit?
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1. Welche „Probleme“ gilt es zu lösen?
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Der Pflegeberuf stellt hohe Anforderungen an Beschäftigte 
und führt vielfach zu Belastung und Beanspruchung von 
Pflegekräften. Zahlreiche Pflegekräfte fühlen sich negativ 

belastet und beansprucht.

Vgl. Sarafis et al. 2016

Wie lässt sich Belastung und Beanspruchung definieren?

• (Psychische) Belastung = alle Einflüsse, die auf eine Person 

zukommen und psychisch auf sie einwirken 

• (Psychische/Psychosomatische) Beanspruchung = 

Konsequenz der psychischen Belastung und mehr oder 

minder erfolgreicher Bewältigungsversuche auf Erlebens-

und Gefühlsebene sowie somatische Beschwerden 



1. Probleme lösen in der Pflege – Perspektive Wissenschaft
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Belastungsfaktoren

Arbeitsinhalte und    
-aufgaben

z.B. Verantwortung, 
Handlungsspielraum

Arbeits-
bedingungen

Arbeitsorganisation

z.B. Arbeitszeit und -
intensität

Soziale Beziehungen

z.B. zu Kollegen und 
Vorgesetzten

Arbeitsumgebungen

z.B. Körperliche 
Arbeit, Arbeitsmittel

Angelehnt an Metz und Rothe, 2017

NM20



Folie 5

NM20 Alles nacheinander einfliegen lassen?
Nadine Müller; 19.04.2023



1. Probleme lösen in der Pflege – Belastungsfaktoren in 

Videovignetten
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Altenpflegeheim Ambulanter Pflegedienst Krankenhaus

Konfrontiert werden mit 
Sterben

Rollenbezogene 
Beziehungsgestaltung im 
Umgang mit Angehörigen

Prioritäten setzen 
angesichts parallel 
laufender Pflegeprozesse

Prioritäten setzen im 
Spannungsfeld ethischer 
Fragen

Umgang mit Überlastungen Konfrontiert werden mit 
Leid

Rollenbezogene 
Beziehungsgestaltung im 
Umgang mit Kollegen

Mit Fehlern im pflegerischen 
Handeln umgehen

Berufliche Identität 
entwickeln im Umgang 
mit Spannungen 
zwischen beruflichen und 
privaten 
Erwartungshaltungen



2. Welche Lösungsstrategien werden erworben?

Bewältigungskompetenz (Warwas 2020):

Individuelle Kenntnisse und Fähigkeiten zum produktiven 

Umgang mit berufstypischen (psychischen) Belastungsfaktoren 

wie auch zur Regulation resultierender psychischer 

Beanspruchungen mit dem Ziel der Erhaltung der eigenen 

psychischen Gesundheit.
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Beim Umgang mit Belastung und Beanspruchung kann 
der Einsatz verschiedener Bewältigungsstrategien 
hilfreich sein. 

Was bedeutet Bewältigungskompetenz und wo setzt diese 
an?



2. Lösungsstrategien im Überblick – Alternative 2
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Folie 8

NM19 Diese Darstellung ggf. als Alternative zur vorherigen Folie? Abbildungen und Schriftgröße muss dann noch angepasst werden
Nadine Müller; 19.04.2023



2. Lösungsstrategien - Entwicklungsstationen einer Lehr-

Lern-Einheit
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• 12 (Stress-) 
Bewältigungstrainings

• Voraussetzung: 
transparent doku-
mentiertes Trainings-
manual

• Analyse von Aufbau, 
Organisation (Zeit-
rahmen, Gruppengröße, 
etc.), Inhalt (z.B. Strate-
gien der Bewältigung) 
und Wirksamkeit

Literaturanalyse

• Neuer Rahmen-
lehrplan seit 2020

• Explizite Ausweisung 
der Bewältigungs-
kompetenz in einem 
eigenen Kompetenz-
bereich 
(Prüfungsordnung)

Curriculare Analysen

• Feedback von 
Pflegekräften, 
Lehrerkräften, 
Wissen-
schaftler*innen 

• Gruppenworkshops 
mit Lehrkräften

Entwicklung/Validierung 
einer Lernsituation



3. Wie ist die LLE in den Unterricht zu integrieren?

10

Insbes. Curriculare Einheit 4: „Gesundheit fördern und präventiv handeln“

Zeitrichtwert: 80 Stunden im 1./2. Ausbildungsdrittel

Intention und Relevanz
„Drei Ebenen werden dabei angesprochen: […] (3) die Mikroebene, die das 
persönliche gesundheitsbezogene und präventive Handeln bzw. die Gesundheits-
kompetenz der Auszubildenden, der zu pflegenden Menschen und ihrer Bezugs-
personen in den Blick nimmt. […] Im 1./2. Ausbildungsdrittel reflektieren die Auszu-
bildenden ihr eigenes Verständnis von Gesundheit und gesundheitsförderlichem 
Handeln und  entwerfen konkrete Möglichkeiten zur eigenen Gesunderhaltung“

Rahmenpläne der Fachkommission nach § 53 Pfl BG, 2019,  S. 49

Generalistische Pflegeausbildung:
• Explizit ausgewiesen als Kompetenzbereich V

…nehmen drohende Über- oder Unterforderungen frühzeitig wahr […],
…setzen Strategien zur Kompensation und Bewältigung […] ein“



4. Welche didaktischen Hilfen und digitalen Materialien stehen den 
Lehrkräften zur Verfügung? – Eine Makroübersicht der LLE

Block Std. Inhalt Thema

1 1  Brainstorming zu Belastung, Beanspruchung und Bewältigung
 Einführung in die Lernsituation
 Analyse der Lernsituation

Einstieg
2

3  Belastung und Beanspruchung als das Ergebnis persönlicher
Einschätzungen

 Kognitives Umstrukturieren
 Belastungsverschärfende Gedanken und ihre Gegenpositionen

Mentale Bewältigung
4

2 5  Zeitmanagement Instrumentelle 
Bewältigung6  Soziale Unterstützung

7  Systematische Problemlösung

8  Progressive Muskelrelaxation, autogenes Training
 Weitere Wege der Entspannung – vor, während und nach der

Arbeit

Palliativ-regenerative 
Bewältigung3 9

10  Zusammenführung kennengelernter Bewältigungsstrategien
 Erarbeitung eines Handlungsplans vor dem Hintergrund der

Lernsituation
 Unterscheidung von hilfreichen und weniger hilfreichen

Verhaltensweisen

Zusammenführung
11
12

11



4. Welche didaktischen Hilfen und digitalen Materialien stehen den 

Lehrkräften zur Verfügung? – Digital gestützten Lehr-Lern-Elemente

12Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=WjM6H4uYc8o
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Lernsituation als Hörspiel bzw. in interaktiver 
Darstellung

Entwicklung von Erklärvideos

Selbstüberprüfung/Reflexion des Gelernten 
anhand eines Wissensquiz

Entwicklung (interaktiver) Arbeitsblätter

Webseite der Lehr-Lern-Einheit

4. Welche didaktischen Hilfen und digitalen Materialien stehen den 
Lehrkräften zur Verfügung? – Digital gestützten Lehr-Lern-Elemente

Besuchen Sie gerne unseren Marktstand, um die Lehr-Lern-Einheit zu testen!



5. Wie sind die Rückmeldungen zur LLE?
 Ausschnitt aus dem Projektfilm

14Quelle: https://www.youtube.com/watch?v=WjM6H4uYc8o



5. Wie sind die Rückmeldungen zur LLE?
 Überwiegend positives Feedback von Schüler*innen und Lehrkräften
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„Die Vielfalt und die Erarbeitung anhand 
eines Fallbeispiels fand ich gut.“

„Der Unterricht war strukturiert
und leicht verständlich.“

„Ich fand es gut, die verschiedenen 
Möglichkeiten der Bewältigung von 

Belastungssituationen zu lernen.“

Also mir ist es unheimlich im Gedächtnis 
geblieben, dass mit den Zeitmanagement-
methoden, da hatten die [Schüler*innen] 

wirklich Spaß dran, da haben sie gesagt, ´Wow, 
das hilft mir jetzt irgendwie´“

„Was ich sehr gut fand […] waren die 
Erklärvideos, die waren wirklich gut 

gestaltet und sehr verständlich 
dargestellt." 

Vgl. Vorpahl (Im Erscheinen)

„Die Lernsituation […] war sehr authentisch.“

Auszüge aus Interviews mit den LehrkräftenAuszüge aus Freitextantworten (Schüler*innenfeedback)
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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